
Satzes ließen sich denn auch die Bearbeiter von den besten Meistern der
alten un deutschen Sprache beraten. Wır danken Ihnen ün erzen
für dieses ernste un D1IS ins einzelne beibehaltene Bemühen eine
Sprachgestaltung, die WUur ıst des eiligen

Was ndlich die Sprech- und Singbarkeit des Textes betrifft, wurde
auch hierauf besonderer Wert gelegt Man wollte nicht bloß dem Gläubigen
das innNneTe Verständnis des Meßbuches erschließen, eın Anliegen, auf das
hın rühere Meßbuchausgaben VOL em ausgerichtet Hier galt
als wesentliches Ziel, cdie Altargemeinschaft einer möglichst aktıven,
unmittelbaren ıLieler des Myster1iums hinzuführen ist das Meli-
antiphonar nicht für ein blaßes tilles Mitbeten qllein estimm({t, sondern
als Behelf VARI lauten Sprechen nd Singen gedacht

Von den Psalmen fanden alle jene ufnahme, clie 117 issale VOI-

kommen ; S1e werden 1ın unverkürztem Text geboten uch sämtliche Vesper-
psalmen sind enthalten. Die Übersetzung erio  € ach dem neuen late1-
nischen Psalter Pius AL €1 wurde ständig auf den ebräischen rund-
text Bedachtg Kinen 'Te1l übernahm INan AQus der bekannten
Psalmenübersetzung (uardiniıs jeweils mit gekennzeichnet) He ande-
ven Psalmen hingegen bearbeiteten die Herausgeber se wobei 1armn-

Kirchenmusiker Urc ihre Mitarbeit beteiligt
Wır freuen uns aufrichtig ber d1ese ersie Auflage des Meßantiphonars.

en ıhm auch dort un da vielleicht och einıge Mängel anhaften,
stellt jedenfalls mehr als einen 1Ur glückhaften Anfang dar 1e5e5S5 Werk
edeute vielmehr einen ganz wesentlichen KOTtISC  T1 auf
dem Wege ZU  — immer lebendigeren Gestaltung UNSeTeTr deutschen Meß-
feijern.

SIM liturgischen Dienst muß sich das Werk U bewähren Und
wenn die Gläubigen fortan aus einem Geiste un: W1e aus einem un
psallieren un beten, dann Se1 der Herr mitten unfer ihnen!‘‘ Aus dern

Dr Anselm Schwab JNIGeleitwor

DAS EUE SALZBURGER RITUALE
Na:  B Überwindung vieler und außerordentlicher Hindernisse ist endlich die

euausgabe des Rituale für die Erzdiözese alzburg und zugleich fuüur die DOSTtO-
18 Administratur Innsbruck-Feldkirch erschienen. Es führt icht mehr den
1te. „Rituale Romano-Salisburgense“, Dieser ite war War vorgeschlagen,
wurde aber VO:  - der Ritenkongregation ın Rom umgewandelt 1n den eufe für
Diözesan-Ritualien üblichen „Collectio um ın USUuNM. Cleri Archidioeceseos
Salisburgensis ad instar Appendicıis 1LUualıs Romanı“. In dankenswerter Weise
wird dem Rituale iıne kurze Übersicht über die Entwicklung des Salzburger
Rituale, angefangen VO:  - seinen ersten usgaben, im Druck gegeben Auf die
vorausgehenden handschriftlichen Zusammenstellungen der eiligen ıten wWwird
LULF- 117 allgemeinen hingewiesen. Die liturgiegeschichtliche orschung wird 1er
sıch welter betätigen mussen. Der erste Truck des Rituale wurde 1m re 1496
veröffentlicht. Erzbischof nh S gab amals das
VO'  3 seinem orgaänger Sigismund I1 für den lerus zusammengestellte

DSs heraus. 1511 folgte ıne NeUuUe vermehrte Ausgabe. War eın
uszug au  N dem Obseaqulale für den ägli  en Gebrauch. des Seelsorgsklerus als

al fa  ©& S erschlenen. In der des Jahrhunderts, 1997
gab iıchael VOI Khuenburg den Tl  us gendorum heraus,
mit den seit altersher 1n alzburg üblichen Gebräuchen bei pendung der



Sakramente, egnungen unı anderen Zeremonien. CHOonNn re sSpa erschıen
das zweibändige Rıituale F3 unter Eırzbischof

> e  e e ] Es war notwendig geworden, das alte alz-
burger Rıtuale den Vorschriften des Konzils VO.  > Trient anzugleichen. ZiUu diesem
Zwecke wurde die Ausgabe VO  } 1557 einer sorgfältigen Prüfung un: Über-
arbeitung unftierzogen, der ich 093 der heilige >  S N <‘4 De-
eiligte. Die Hauptarbeit leistefe der Dominikaner-Theologe
guarda In diesem Rituale wurden viele Belehrungen und Ansprachen
aufgenommen, besonders VOT Empfang der eiligen Kommunlon. Es 1st, sehr
stark die bwehr der Reformation hbemerkbar. Fur die almweihe War die
ganz einfache Präfationsmelodie aufgenommen, 1n der als Rezitio:  Nnston das
beibehalten WafTt,', ohne wıe später wurde in das emporzusteigen.

s bereitefe 1Ne verkurztie usgabe 1n einem an VOT,
die aber nicht Zu ruck kam. Auch die VOINl Erzbischof Pa S Lod
1 re 1623 vorbereitete Agende kam zunächst nicht ZU  — Drucklegung. Est
1640 estie des eiligen RupDpertus, MAarz, kam das neUe Rıtuale neraus,
nunmehr unter dem 112 Rituale alıs  urgense adı USUÜü RKRomanum
accomodaftum. on 1657 untier G wurde eın Neu-
druck desselben Buches notwendig nd in den folgenden Jahren 1636, 1776
1740 un: 17638 wiederholt. ine Neubearbeitung erfolgte unter Erzbischof

1m Einvernehmen mıift denMaxımıilıan Joseph VO Tar
18  Ooien VO  3 Gurk-Klagenfurt und Lavant-Marburg. Sie erschlıen untfer dem.
Titel Rituale Romano-Salisburgenseim Salzburg m Jahre 854 und
Warl bis jetz‘' durch fast eın Jahrhundert 1n eDrTrauC| Für die aufigeren 1LUr-
gischen unktionen wiederholt uszuge us dem großen Rituale er-

schienen, nämlich 1856, 1870, 1334, 1900, 1920 und ZU1eiz! 1926 Dem unst:ı der
Salzburger Diözesansynode 1937 olge leistend, ließ Erzbischof

die Vorarbeiten ZU einem Rituale aufnehmen, die nach drei Jahren
SOWEINLT, gekommen b  n daß ugust 1941 die Approbation der 1ı1fen-
kongregatlion, jedoch mıit Anderung des "Titels, erfolgen konntfe Sofort wurde mi
dem Satz des Buches begonnen und laängst War vollendet, aber gen der
Grenzschwierigkeiten War unmöglich, das auch ScCANON bereitliegende Papier
in die Druckerei bringen Diese Verzögerungen hatten wenigstens den Vorteil,
daß jetiz 1m nhang fuür die als zanzes aufgenommenen Psalmen die NneuUuUe

Pianische Übersetzung aufgenommen werden konnte. Gleichzeitig mit, der
Collect10 i_uum oMmMmM 1m gleichen OorMa das Functionarıum
heraus, das den Ritus für die Kindertaufe, die Trauung, Vorsegnung, inder-
SegNUNg, Wasserweihe, Asperges, Wetftersegen, Fronleichnamsprozession, ebete
zu  — nrufung des Heiligen e1ste.  S und VADEE Danksagung enthält. Eıin handlıches
Büchlein 1n kleinem orma 15,5.X9,5 enthalt auf 230 Seiten unter dem 1te.

588 ale V Ul ın kleinerem TUC jene iten, die sehr oft oder gewöhn-
lich außerhalb der irche vollzogen werden. er egnungen ist es auf-
g  mMM  9 Was für Versehgänge und Begräbnisse nOLg iSTt.

Durchblättern WwI1r nu das große Rituale mıit seinen 552 Seiten, un.:  N

sofort auf, Was WILr ja VO  } den Ritualıen der anderen eutschen Diözesen gewöhnt
sind, daß 1n fast, en unktionen dem lateinischen ext die deutsche Über-
sefzung Zu e1ite ste.  ‘9 die nach dem klugen Ermessen des Priıestiers STa des
lateinischen Textes gebraucht werden kann. Nur ganz weniges WwIrd NU:  — lateinısch
gesprochen, beim Taufritus außer der Tau{fformel selbst der ExOrzismus ber
das alz und die folgenden Exorzismen. Die orte ZUTFC Bezeichnung des Täuf-
ings mit dem Kreuzzeichen werden immer lateinisch gesprochen, köonnen ber
darnach auch deutsch wiederholt werden. Beli Austeilung der heiligen Kommunilon

“ denenzeig der Priester die ostie mit den OT“ „KCcce nNus Deli
sofort die deutsche Übersetzung: „Seht das Lamm ottes C6 beifügen ann
Das ölgende „Herr, ich bın nNn1ıC würdig  6 wird aber NU:  > von den KOom-
munikanten deutsch gesprochen, während der riestier lateinısch das „Domine,
NO  5 SU: dignus“ spricht.

Ü  “



Fur das Begräbnis un die Absolutfion der um gibt das ituale enaue
Anweisungen, dabel der Priester stehen na Diese Anweisungen dürften
bei vielen auf Widerstand stoßen, der er OmMM T, daß vielerorfs, auch 1n
den suddeutschen Gebieten, auf dem ar oder der um ein Kruzifix StTe
Das katholische Volk wuürde daran Nstoß nehmen, WwWenn nıicht dort stande
Im 1LUS der Absolution WwIrd ber diesem Kreuz gar keine ea  ung geschenkt.
während VOL dem KTEeUZ, das der Subdiakon der Akoluth hält, der Dıakon beim
Vorbeigehen 2a Genuflexion machen hat. UÜberdies entspricht dem e1in-
fachen Volksempfinden, da der Priester Füßen des oten STe Das trifft
nach den Rubriken wohl IA wenn der Leichnam wirklich da 1ST, icht aber bei der
Absolution der um Hier STEeE der Zelebrant Häupften des dargestellten
Sarges Es WwIrd sich zeigen, inwıeweit sich urch das Rıtuale die römische Praxıis
urchsetzen wird. Nach römischem 1LuUs Ste ben auf der um kein ruzifix

Der Firmungsritus ist vollständig aufgenommen un VO:  } deutschen Gebeten
umrahm Bel der Trauung kannn ausschließlich die deutsche Sprache VABR  — An-
wendung kommen, der Brauisegen ın der Messe ist NU.  — lateinisch £tien. Der
mi1% Apostolischem Indult VO Marz 1914 zulässige Brautsegen außer der
Messe kannn lateinisch oder deutsch gegeben werden. Fur 1nNe ubelhochzeit
nach 25 Ooder Jahren wıird ein eigener 1fUs geboten. Mit der Sakramenten-
spendung und mit dem Begräbnis können ach dem YTteil des Priesters kurze
Ansprachen verbunden werden. Schon dem Taufriıtus ist iıne SO. OTaus-
geschickt. Es sol11 amı ber nıcht einfach eın ext A orlesen gegeben sein,
sondern eine Anregung „NIS vel similibus verbis“ den Anwesenden
prechen, a1sSO eine Anregung freier Form der Ansprache. amı wird
mehr als 117 die eutfische Übersetzung der offiziellen exfie das Starre und
Formelhafte, das sich hier leicht einschleichen kann, aufgelockert, und ist
ILLUTX wünschen, daß die r1ester die Gelegenheit benützen, jler „COT ad COr
w1ie ardına Newman sagen würde, den Gläubigen sprechen, 1n echt
menschlicher Weise un! vertraulicher Form. Das wiıird auch wesentlich azu
beitragen, die ıten mehr volkstumlich machen. Den vier kurzen Ansprachen
bel Begräbnissen sind noch wel ebete angefüg

elte 221—426 werden 1n fünf apıteln 1 anzen 99 Segnungen gebracht,
die meilisten lateinisch und deutsch. Die sonntägliche Besprengung des olkes
beim sperges rd als eigene „Benedictio“ bezeichnet. Besonders hervor-
gehoben selen unter den egnungen der Wetiftersegen 1mM Sommer Schluß
der Messe, Segnung und Aufnahme der Altardiener der Ministranten, Segnung
un): Aufnahme der Kirchensänger 1ın den Kirchenchor, Segnung der Schulkinder
bei ihrer Entlassung aus der ule, Segnung VO  } Nahrungsmitteln und (3e=-
brauchsgegenständen, Bro(di, en, Wein für Kranke, Öl, Arznel, agen,
Schiffe, egnungen ber das Vieh, gesundes und krankes, SOWI1eEe VO  5 Salz und
aier fürs Vieh, Stallsegnung, Segnung des Grundsteins eines Hauses, des
Hauses selbst, des Brautgemachs, der Schule, Bibliothek, des Archivs, des
Spitals, VO  - Brücken und Quellen und ine eigene Segnung bei Hochwasser-
gefahr. egnungen dürfen Nnu mi1t besonderer bischöflicher Erlaubnis VOT-
p  mm werden, die Rekonziliation VO  5 Kirchen und Friıedhöfen, die Weihe
verletzter Jltäre, eiliger .efaße un Jlocken.

Prozessionen sind aufgenommen. Außer den allgemeinen römischen Pro-
zessionen werden die 1lten für die Prozessionen Karfreitag und Karsamstftag
beschrieben, Grablegung, Kreuzprozession und Auferstehungsfeier 1n der bisher
seit, altersher 1ın alzburg ıchen Form. Die Fronleichnamsprozession wird
schon seit einigen Jahren ehalten, V1e S1e jetz ım Rıtuale veroöffentlicht ist.
Grundsatz War el Die Evangelien un: das ihnen unmittelbar folgende

lateinisch. Das entspricht der Auffassung, daß die vier nitien ın diesem
usammenhang keinen Unterricht des olkes darstellen sollen, sondern ine
Segnung ber die Fluren des es oder die Straßen er  ‚a WwI1ie das
Johannesevangel1ium der Messe eine erweiterte Segnung darstellt
Ein kurzes, zusammenfassendes und auftf das verlesene Evangelium ezug neN-



mendes Gebet leitet ber ZU eucharistischen Segen, der selbstverständlich mit
der glel:  zeitig VO Zelebranten eSUNgCNEN lateinischen Formel erteilt wird

der dem römischen Taduale entnommenen ymnen können auch andere
Oder Lilieder 1n der Mutftfersprache werden. So wird natürlichsten
eın Ausgleich zwischen lateinischer und deutscher Sprache geschaffen. Die
lateinische SegensIformel wIird VO Volk als ganz naturgemäa empfunden und

errscC| gar eın Verlangen nach Verdeutschung; jeder versteh(t, Was 1er
gemeint 1St. Dem entspricht die lateinısche Fassung der nıtıen als Erganzung
des Segens Wo 1m Volk das erständnıs und der Sınnn dafür abhanden g_
kommen ist, MUu eben daruber belehrt werden. Der deutsche esang der
Evangelien wurde aber den ursprünglichen Sinn ganz zerstören. Das iIrüher
beim vierten Altar vorgefiragene Jaängere wurde ın seiner ursprünglichen
Fassung, wıe 19575 gebetet wurde, hergeste und 1n das Innere der irche

der Prozession verlegt. TEeNUC SLLMM das uch NC} ganz mit der
en Auffassung, daß eın nwetitier wirksamer 1m Freien gebetet
werde a:ls 1m geschlossenen Raum. Verlangte INa doch 1 Salzburgischen wäh-
end des Mittelalters, daß eın Priıester während des Gewitters mıit dem
Allerheiligsten 1MmM Freien die 1r gehen mUusse, Dis VO  } der kirchlichen
Behörde verboten wurde. Die auf das Gebet olgende römische Form des eucha-
ristischen Segens beschließt die Prozession. Die römische egensform ist dem
Rıtuale entsprechend immer eoDacnten Fur die Aussetzung des er-
heiligsten S1Nnd ausführliche Anweisungen gegeben ZUu eachten ist die Aus-
nahme: Wenn die Monstranz einige Stunden oder den anzen Tag ausgesetzt
bleibt, wıird mit ihr eginn der Aussetizung der egen hne „Tantum ergo“
gegeben Diese Form wurde nunmehr VO  ®} der Ritenkongregation gutgeheißen
Unmittelbar, bevor das Rituale nach Rom ZUTLC Approbation gesandt wurde, hat
Erzbischof gebilligt, 1ın Rom diese orm ZUT PPrO-
bation vorzulegen, die anstandslos gewährt wurde

erwunderung erregtie 1n Rom, daß beim Begräbnis 1n alzburg weder
das „Benedictus“ noch Ww1e 1n Brixen das „Magnificat“ werde. SE
auf den achwels hin, daß dies seit Jahrhunderten n1ıe der 'all WAar, wurde die
alte orm des Begräbnisses approbiert. Jedenfalls stellt der Salzburger Gebrauch

ziemlich das ınfachst: Begräbnis dar 1 Vergleich anderen Diözesen, ZUuU

Beispiel Wien, regelmäßig mi1t dem Begräbnis uch das Libera verbunden ist.
Die Prozession ANerseelen wIird Nau beschrieben, die Prozession ZUTLC

anksagung ist dem römischen Rituale entnommen.
Der vierte eil des Rituale bringt verschiedene Sonderriten Nach den

Exorzismen wird Nau der Ritus beschrieben, der Del der kanonischen Visitation
des Bischo{fs einzuhalten isSt. Es folgen die Formeln und ebete gelegentlic! der
Verkündigung der Weihekandidaten, Anweisungen ZU Primizfeier und der
Primizsegen, die felierliche Installation eines eu arrers, ZUuU  — An-
rufung des eiligen Geistes. das große Tridentinische Glaubensbekenntnis un!
der ntimodernisteneild, uhne- und Weihegebet yABE Herzen Jesu un« zwel
Sonderriten Zu Weihnachten kann ın kleinen ırchen ohne das liturgische
Weihnachtsoffizium eine Krippenlegung des Jesukindes gehalten werden. In
Prozession wird die Statue des esukindes Zu  — rippe getragen. ort WIFr!
das Evangelium nach ukas 2! 1—20 deutsch gelesen. Be1l der Stelle „Sie legte
ihn 1n iıne rippe wird die Stafiue in die rippe gelegt und inzensiert. Auf das
Evangelium olg eın Weihnachtslied, ein und das „-re Deum“ mit

An Christi Himmelfahrt wird nach einer eucharistischen Segensandacht ıne
Art Abschied VO Herrn gefelert. Vor em 1ld oder der Statue des Auf-
erstandenen wird eın Abschnitt aus dem Evangelium oder der Apostelges  ichte
gelesen, der VO  3 der immelfahrt spricht. Abgedruckt ist Markus 16, 14—20,
freigestell die Lesung VO'  5 as 2 9 44—D53, Apostelgeschichte I 1—14, ohannes
14, 1—31, worauftf Antiphon und Gebet folgen. Nach der Inzensation des Bildes
wird fortgetragen, während das Volk eın immelfahrtslie: oder „Großer
Gott, WILr loben singt Priester und Volk verlassen Nnun die irche, ohne



daß eine Prozession stattgefunden Auch d1ese Rıten siınd MNun VO!  5 der
Ritenkongregation gebillig und zugelassen, och bestieht nirgends die 1'
s1e einzuführen, S1e NiC schon 1n irgend einer Or bestanden en. Wohl
aber rd sich die Vereinheitlichung nach den dargelegten Formen empfehlen.

Die Durchsicht des Salzburger Rıtuale WITrTd esten mıit dem
Wunsche S!  jeßen, den Erzbischof S D  E ihm. voranschickt,
die Gläubigen mögen reichlich aQus den Quellen des eiles schöpfen, we. die
Mutter ırche ın den Sakramenten und Sakramentalien erschließt.

NnNwWw.-Prof. DDr Erhard Drinkwelder O0.5
Karl] Federer Liturgie und Glaube. iıne theologiegeschichtliche Nnier-

suchung. 144 S Paulus-Verlag, Freiburg/Schweiz.
schon früh hat die liturgische Erneuerung (S. Abt Gueranger) das enNge Ver-

hältnis zwıischen ıturgie und Glaube aufgezeigt Die Litfurgie ıst, gebeteter
laube, ist der lJebendige Ausdruck des Glaubensbewußtseins der Gesam  ırche
Auch das kirchliche Lehramt hat diese Au{ffassung vollinhaltlich Destätigt,
1US iın der Immaculatabulle „Ineffabilis Deus“, 1US A e ın der Enzykliıka
„(Duas primas“ und „D1ivinl cultus“ und endlich 1US eE8 ın der Dogmatisierungs-

der Assumptio B.M. SOW1e In seiner Liturgieenzyklika ed1ator De1“
Die genannfien Päapste bezogen sich e1 auf ine alte Oorme 1USs DE nennt
S].e „eIn es un! ehrwürdiges Worft“ die gewöÖhnlich zıtiert WT“ „Lex orandı

lex credendi“, die ber In ihrer ursprüunglichen ungekuürzten orm lautet
Legem credendi statuat lex supplicandi Und gerade der wiederholte Hinwels
des Hl aters Pius X IL auf dieses Ax1om ewog den Verfasser, auf seine
erkunfft, seine 1inNna.  1C. un liturgiegeschichtliche Bedeutung untersuchen.

Die ungekürzte Form egegne A erstenmall 1n den sogenannten Capitula
Coelestini, auch „Indiculus de gratia Del“ genannt, und ist. 1n der ekrefien-
sammlung des es Dionysius Exiguus überliefert. Doch sStammen die apitula
nıicht VOTIN aps olestin IS sondern werden jetz allgemein dem Laienmoönch
Tiro Prosper VO!]  } qultanıen zugeschrieben (ca 435—442), hatten Iso ursprung-
lich 1Ur privaten harakter. Aber durch den Gebrauch, den das kirchliche ehr-
amt VO:  - der genannten Formel machte, wurde ihre Autorität gesieigert, el
aber auch mit der eıit ın Sinn verallgemeinert. Prosper spricht nämlich nicht
VOon der ıturgie, ja nicht einmal VO 1MmM allgemeinen, sondern VO:
Fürbitt-Gebet, für die Bekehrung der Ungläubigen, wıe AI der anzen Welt
und 1n jeder katholischen Kirch: verrichtet werden sol1l1, 99  amı das Beten eın
esetz für den Glauben darstelle“ Es handelt sich bei den apltula ine
Verteidigungsschrift für den hl Augustin, der 117 Gegensatz der der
Semipelaglaner betontfe, daß uch für die Bekehrung, für den „Anfang des
aubens“ die Nna: (sottes notwendig sel Diesen Satz Augustins wıll Prosper
dadurch beweisen, daß autf die VO'  } den posteln er Tim. 2! 1—4 ber-
i1eferte TAXI1S der ganzen katholischen 1r verweist, die fur die Bekehrung
der Ungläubigen betet das der ırche die na (der Bekehrung)
bedingt den Glauben an die Notwendigkeit dieser Na

Die Formulierung des X10MS: „das (+esetz des Betens stelle eın esetz
des aubens dar“, stammt VO  } Prosper. Dessen Sinn und Inhalt ber hat
aAU:  N Augustin selbst geschöpft. Prosper War SOZUSagen eın Schüler Augustins,
wenn iıhn auch nıe persönlich kennenlernte; aber las eifrig seine Schriften
und STan; mıit ihm 1n Briefwechsel

ugustinus hat sehr oft auf das der 17 und auf ihre althergebrach-
ten Gebräuche hingewiesen, Glaubenswahrheiten als solche beweisen:
So die X1isSienNz des Fegefeuers, die Inspiration des Buches der eıshel Die
Donatisten, die ıch die „Reinen“, „Heiligen“, „Sundelosen“ nannten, überführt

uUurc das des Herrn, das S1e bei ihrem (‚otftesdienst beten „Wie xönnen
s1ıe Verzeihung für ihre Sunden bitten? Sie sollen sich efen hören un
N] anderes jehren, als S1Ee glauben“ Der ebets- DZW. Liturgiebewels ist bei
Augustin Autorıtäts- und Traditionsbewels Daß auch der hl Augustin 1ın seinen
Anschauungen er das Verhältnis vVon Glauben und Beten und ın geinerm


